
Kein Einzelfall: Die versuchten Kindermorde  
in Twistetal-Berndorf (Waldeck-Frankenberg)  

 
Am 05. April 2009 versuchte im nahegelegenen Twiste tal-Berndorf (Waldeck-
Frankenberg) ein getrenntlebender Ehemann bei einem  Besuchskontakt seine drei 
Kinder umzubringen. Er verletzte sie lebensgefährli ch und ging erst viele Stunden nach 
diesem brutalen Übergriff zur Polizei, um sich zu s tellen. Die Kinder haben zwar überlebt, 
sind aber seelisch und körperlich für ihr weiteres Leben traumatisiert! Als Motiv gab der 
Täter seine Perspektivlosigkeit an und die Angst, d as Sorgerecht für die Kinder zu 
verlieren.  
Ob der Rachegedanke an die wieder in einer Partners chaft lebende Ex-Frau dabei 
möglicherweise das ausschlaggebende Motiv war, blei bt auch in diesem Fall pure und 
doch sehr naheliegende Spekulation. 
 
Derartige brutale Anschläge und Übergriffe auf Frauen und Kinder in Trennungsphasen und bei 
Ausübung des Umgangsrechts sind in Deutschland alles andere als Einzelfälle. Immer wieder 
werden Frauen und Kinder bei richterlich angeordneten Besuchs-Kontakten oder in der 
Trennungszeit umgebracht. Immer wieder haben in den vergangenen Jahren Frauenhäuser, 
PädagogInnen, PsychologInnen, Frauenprojekte auf das hohe Gefährdungspotential 
hingewiesen und die unmittelbare Aussetzung des Umgangsrechts für gewalttätige Männer 
gefordert, um Kinder und Frauen besser zu schützen und ihnen ein angstfreies Leben zu 
ermöglichen. Selbst wenn die Kinder sich gegen die Besuchskontakte sperren und sie auf gar 
keinen Fall wahrnehmen wollen, werden sie häufig in die Kontakte gezwungen. Von den 
Müttern wird richterlich verlangt, dass sie diesen Prozess aktiv unterstützen und die Kinder 
ermuntern zum gewalttätigen Vater zu gehen. 

                                  
 
Sowohl Richterinnen und Richter als auch MitarbeiterInnen in Jugendämter schätzen die Gefahr 
häufig völlig falsch ein, sind geblendet vom korrekten Auftreten des Täters und dem 
verzweifelten Verhalten der Mütter und stellen das Recht des biologischen Vaters auf den 
Umgang mit seinem Kind vor dem Schutz der Mutter und der Kinder vor Gewalt.  
Trotz aller Bemühungen der Unterstützungseinrichtungen, die Frauen und Kinder vor den 
Tätern zu schützen, kommt es häufig zu Gewalttaten in den Trennungsphasen und bei 
Umgangskontakten, die immer wieder auch mit dem Tod der Mütter oder Kinder enden.  
 
So tötete am 23. Februar 2009 ein Mann in Bad Bramstedt (Schleswig- Holstein) seine Frau 
und anschließend seine beiden Kinder. 
Im März ereignete sich in Hornsen bei Lamspringe (Niedersachsen) ein so genanntes „tödliches 
Familiendrama“, bei dem ein 40-jähriger seine Frau, die beiden gemeinsamen Kinder und 
letztlich sich selbst erschossen hat. Zudem wurden weitere Kinder und Jugendliche zum Teil 
schwer verletzt. Der Beweggrund des Täters: Eifersucht. 



Am 08. April erschoss ein „Familienvater“ im oberfränkischen Speichersdorf seine Frau und 
anschließend sich selbst. Die bei der Attacke anwesenden Kinder sind körperlich zwar 
unversehrt, doch welche Folgen die Tat auf die seelische Verfassung und das weitere Leben  
der Kinder haben wird, lässt sich nicht annährend erfassen... 
 
Im vergangenen Jahr hat das Autonome Frauenhaus Kas sel e.V. über 500 Unterschriften 
von Bürgerinnen und Bürgern gesammelt, die uns in u nserem Anliegen unterstützt 
haben, das Sorge- und Umgangsrecht für gewalttätige  Männer auszusetzen. Im 
Dezember 2008 wurde diese Unterschriften offiziell an den Kasseler Oberbürgermeister 
Hilgen, Dr. Löffler (Präsident des Amtsgerichts Kas sel), H. Becker (Leitender 
Oberstaatsanwalt beim Landgericht), sowie an S. Zin ke (Geschäftsführerin des 
Präventionsrats) übergeben.  
 
Die Zentrale Informationsstelle Autonomer Frauenhäuser (ZIF) veranstaltete im Januar 2008 in 
Kooperation mit Kofra e.V. München und der Fachhochschule in Frankfurt a.M. einen Kongress 
mit dem Titel „Kinderschutz und Kindeswohl im Sorge- und Umgangsrecht“. Die 
TeilnehmerInnen und ReferentInnen forderte die Politik auf, eine verbindliche Gesetzeslage zu 
schaffen, bei der der Schutz von Frauen und Kindern vor weiterer Gewalt absolute Priorität 
haben muss und gewalttätige Männer tatsächlich und strafrechtlich in die Verantwortung für die 
Taten genommen werden. Im September 2009 wird ein neues Gesetz (FGG-Reform-Gesetz) in 
Kraft treten, in das zwar einige der Forderungen des Kongresses aufgenommen wurden, jedoch 
nur als KANN-Vorschrift. Das bedeutet, dass die letzte Entscheidung bei den Richterinnen und 
Richtern liegt..
 

Familiendrama oder (versuchter) FrauenFamiliendrama oder (versuchter) FrauenFamiliendrama oder (versuchter) FrauenFamiliendrama oder (versuchter) Frauen----/Kindermord? /Kindermord? /Kindermord? /Kindermord? ––––        

Zu den BegrifflichkeitenZu den BegrifflichkeitenZu den BegrifflichkeitenZu den Begrifflichkeiten    
Die brutalen Übergriffe und Morde an Frauen und Kin der, die nahezu täglich in der 
Presse unter der Rubrik „Bunt gemischtes“ oder „Men schen“ zu finden sind, werden 
durchgängig als „Familiendramen“, „Eifersuchtstragödien“ und „Verzw eiflungstaten“- 
bezeichnet. Sie scheinen fast naturereignisähnlich und damit nahezu unvermeidlich und 
ohne Zutun der Täter über die Familien hereinzubrec hen . So gut wie nie werden solche 
Taten in den Zeitungsmeldungen als Frauen- und/oder  Kindermorde benannt, so gut wie 
nie werden die Täter als Mörder erkannt. Eine solch e Praxis ist eine skandalöse und 
die Opfer verhöhnende Umschreibung, die die Täter s chützt und für ihr brutales 
Verhalten Verständnis hervorruft. Sie ist in den Me dien akzeptierter denn je. Den 
Tätern gilt das ganze Mitgefühl: Im Zentrum steht i hre  Angst, ihre Verzweifelung, 
ihre  Perspektivlosigkeit. Doch in der Regel sind d iese Taten häufig (versuchte) 
Rache- oder Ehrenmorde , oftmals hervorgerufen durch Eifersucht, gekränkte  Eitelkeit 
und dem Entschluss der Frau, sich endgültig aus der  Beziehung zu lösen und unabhängig 
zu leben.  

 
Die Richterinnen und Richter müssen in Fällen von H äuslicher Gewalt besonders gewaltsensible 
Urteile fällen, um den Frauen und Kindern derartig gefährliche Umgangskontakte zu ersparen. 
Der Umgang muss ganz klar ausgesetzt werden! 
 

  Wie geht´s weiter?  
Gemeinsam mit „Terre des Femmes “ wird die Zentrale Informationsstelle Autonomer 
Frauenhäuser (ZIF) am 20. April 2009 Justizministerin Brigitte Zypries tausende Unterschriften 
überreichen, in denen kollektiv gefordert wird:                                                                

„Kein Sorge- und Umgangsrecht für gewalttätige Männ er!“ 
 
 
Kontakt und V.i.S.d.P.:  
Zentrale Informationsstelle Autonomer Frauenhäuser (ZIF), Kassel- zif-frauen@gmx.de, Tel. 0561-820 30 30 –  
Frauenhaus Kassel e. V.,  Postfach 101103, 34011 Kassel, Tel. 0561-89 88 89, frauenhaus-kassel@web.de 


